
Der tropische Regenwald –  

ein verletzlicher Gigant

Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler können …

– den Artenreichtum beschreiben.

– den Stockwerkbau des Regenwaldes beschreiben und 

erklären.

– den verkürzten Nährstoffkreislauf beschreiben.

– die Verletzlichkeit durch menschliche Einflüsse erkennen.

Grundbegriffe

Stockwerkbau, Nährstoffkreislauf, Ökosystem

Sachinformationen

Die immerfeuchten Tropen zeichnen sich durch optimale Tem-

peratur- und Niederschlagsbedingungen für das Pflanzen-

wachstum, aber auch durch schlechte pedologische Bedin-

gungen aus. Durch die seit dem Tertiär anhaltende chemische 

Verwitterung des Ausgangsgesteins gibt es vorrangig Zwei- und 

Einschicht-Tonminerale, die mit geringer Austauschkapazität 

nur eine geringe Speicherkapazität für Nährstoffionen bieten. 

Sie sind ausgelaugt und für die Landwirtschaft wenig geeignet. 

Ausgeglichen werden diese ungünstigen Bedingungen des Bo-

dens durch Wurzelpilze, die Mykorhizza. So entsteht eine Sym-

biose zwischen Baum und Pilz: Der Baum führt dem Pilz Assi-

milate, also Zucker aus der Photosynthese zu, der Pilz gibt dem 

Baum v. a. Phosphate aus dem Boden. Dies ist der „Trick“ der 

Natur, ohne den niemals diese gigantische Ansammlung von 

Biomasse hätte stattfinden können. 

Hinweise zum Unterricht 

Das Klima der Tropen ist bereits besprochen und kann so auf die 

Bedingungen innerhalb der einzelnen Stockwerke vertiefend 

bezogen werden. Ein wichtiger Schwerpunkt ist der Nährstoff-

kreislauf, der ja im Tropenwald nur über die obersten humosen 

Schichten zusammen mit der Mykorhiza läuft. Dieser sollte – im 

Vergleich zum mitteleuropäischen Wald, in dem ja die Wurzeln 

bis zu zwei Meter tief in den Mineralboden reichen – an der 

Tafel entwickelt werden. 

Der Vergleich mit dem Tropenhaus hilft, die klimatischen Bedin-

gungen nachzuvollziehen.

Materialhinweise

Foto 2: Dieses Foto zeigt den Tropischen Regenwald im Tropen-

haus, also künstlich erzeugt, verkleinert, isoliert und modell-

haft. Kinder erleben dies trotzdem als etwas Besonderes. Als 

Einstiegsbild ist es gut geeignet, um die Dimensionen deutlich 

zu machen. Der spätere Vergleich zum Original ist auch beein-

druckend. 

Lösung der Aufgaben

# Übertrage die Tabelle zum Stockwerkbau des Tropischen 

Regenwaldes in dein Heft und ergänze sie. (AFB I)

Stockwerk Höhe Bewuchs

Baumriesen bis 60 m Baumkronen

Kronenschicht 30 – 40 m Geschlossenes Blätterdach

Baumschicht 10 – 30 m Dichte Waldvegetation, 
Schlingpflanzen

Kraut- und Strauch-
schicht

0 – 10 m Sehr dichte Vegetation

$ Beschreibe die klimatischen Gegebenheiten in den ver-

schiedenen Stockwerken. (AFB I, II)

 Der Lichteinfall nimmt von oben nach unten hin drastisch ab, 

am Boden ist es dunkel. 

Die Temperatur nimmt von oben nach unten ab: im obe-

ren Kronenbereich im Schatten ca. 35 Grad, bei Sonne über 

50 Grad Celsius. Am Boden ca. 25 – 28 Grad Celsius, Idealtempe-

raturen für Organismen.  

Die Luftfeuchtigkeit nimmt von oben nach unten hin stark zu, 

da am Boden die stärkste Beschattung und geringste Verduns-

tung erfolgt. 

% Vergleiche den Aufbau des Tropischen Regenwaldes mit ei-

nem Mischwald in Deutschland. (AFB I, II)

 Der Tropische Regenwald ist durch einen gegliederten Stock-

werkbau gekennzeichnet, der sich über eine Höhe von bis zu 

60 m erstrecken kann. Die Pflanzen sind extrem angepasst an 

die damit verbundene Beleuchtungsintensität. 

Unser Wald ist zumeist ein von Menschen gepflanzter und be-

wirtschafteter Wald. Die Stockwerke sind dadurch kaum noch 

erkennbar: Üblicherweise beobachten wir eine gleichhohe 

Baumschicht und – wenn überhaupt – als Jungwuchs bzw. Na-

turverjüngung eine niedrige weitere Baumschicht. Manchmal 

gibt es auch eine Strauchschicht. In regelmäßigen Abständen 

werden die Bestände ausgedünnt, die unteren Schichten dann 

auch wieder dadurch teilweise entfernt. 

& Arbeite mit der Grafik 3: Entwickle ein Lernplakat zum 

Nährstoffkreislauf im Tropischen Regenwald. (AFB I, II).

 Individuelle Schülerleistung in Anlehnung an die Methode „Ein 

Lernplakat erstellen“ auf S. 78/79

' Begründe, warum es sich beim Tropischen Regenwald um 

einen „sehr verletzlichen Giganten“ handelt. (AFB II, III)

 Die Verletzlichkeit lässt sich besonders mit dem ausgelaug-

ten Boden und der extremen Abhängigkeit von den Bodenpil-

zen an den Pflanzenwurzeln (Mykorrhiza) erklären. Ohne sie 

kann der Tropische Regenwald nicht existieren. Menschliche 

Einflüsse wie flächenhafte Rodung oder auch nur die gezielte 

Baumrodung vernichten diese Symbiose. Damit kann ein Fol-

gewald schlechter wachsen, Landwirtschaft kann auf diesem 

Boden auch nur sehr schlecht durchgeführt werden.
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